
MEINERZHAGEN
SAMSTAG, 13.  MÄRZ 2021

TuS stimmt über
Beiträge der
Mitglieder ab

Meinerzhagen – Der Vorstand
des TuS Meinerzhagen lädt al-
le Mitglieder zur außeror-
dentlichen Mitgliederver-
sammlung ein, und zwar für
kommenden Freitag, 19.
März. Beginn der Versamm-
lung ist um 20 Uhr. Selbstver-
ständlich werde die Mitglie-
derversammlung in Anbe-
tracht der aktuellen Lage in
Form einer Videokonferenz
durchgeführt, heißt es sei-
tens des Vorstands. Einziger
Tagesordnungspunkt wird
der weitere Umgang mit den
Mitgliedsbeiträgen in Pande-
miezeiten sein. Daher werde
der geschäftsführende Vor-
stand den Mitgliedern den
Antrag unterbreiten, dass die
Beiträge bis einschließlich
des zweiten Quartals ausge-
setzt werden sollen. Um diese
Entscheidung allerdings ver-
bindlich treffen zu können,
ist die Zustimmung der Mit-
glieder notwendig. Sofern
Mitglieder an der Mitglieder-
versammlung teilnehmen
möchten, werden sie gebe-
ten, sich vorab per E-Mail
über die Adresse
ch.schmitt@tus-meinerzha-
gen.de anzumelden. In Folge
der Anmeldung erhalten sie
die Einladung zur Videokon-
ferenz. Wer aus terminlichen
oder technischen Gründen
nicht an der Konferenz teil-
nehmen kann, hat die Mög-
lichkeit, den eigenen Ent-
schluss schriftlich bis zum
19. März an die nachstehende
Adresse zu schicken: TuS
Meinerzhagen, Genkeler
Straße 24, 58540 Meinerzha-
gen.

Das Fröbelkarree wächst
stellt sein, die beiden weiteren dann
Anfang 2022. In Haus A und B entste-
hen Eigentumswohnungen, von de-
nen etwa 90 Prozent verkauft seien.
Die Vermietung der Wohnungen in
den anderen beiden Häusern sei an-
gelaufen und die Nachfrage sei gut,
zeigte sich Drenkard zufrieden.
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gleich zu den Vorjahren doch stren-
gere Winter habe den Zeitplan etwas
zurückgeworfen, teilte Geschäfts-
führer Oliver Drenkard mit. Solche
Phasen würden zugleich eingeplant,
daher sei man zuversichtlich, das Pro-
jekt im vorgesehenen Zeitrahmen
fertigstellen zu können. Zwei Stadt-
villen sollen im November fertigge-

Quadratmetern. Während Haus D
(im Bild vorne rechts) gerade im Roh-
bau entsteht, werden in den Häusern
A und B die Rohinstallationsarbeiten
für die haustechnischen Gewerke
durchgeführt, beziehungsweise ge-
hen in die Endphase. In Haus C sollen
die Rohbauarbeiten in zwei Wochen
abgeschlossen werden. Der im Ver-

Das Stadtbild verändert sich auch im
Bereich der Fröbelstraße. Die Arbei-
ten an den vier Wohnhäusern mit je
14 beziehungsweise 15 Eigentums-
und Mietwohnungen schreiten vo-
ran. 12,3 Millionen Euro investiert
die Meinerzhagener Baugesellschaft
(MBG) hier. Die Wohnungen haben
eine Größe zwischen 62 und 116

Valbert – Zu einer Informati-
onsveranstaltung zum The-
ma „on-demand-Verkehre“
lädt die SPD Meinerzhagen
alle Bürgerinnen und Bür-
ger für Anfang Mai in die
Ebbehalle Valbert ein.

In der Veranstaltung geht
es um einen innovativen
ÖPNV im ländlichen Raum.
Hierzu soll es einen Vortrag
der Märkischen Verkehrsge-
sellschaft MVG geben. Ge-
plant ist ein gebündelter Be-
darfsverkehr, der sich am
Bedarf der Bürger orientiert
und dabei attraktiv und leis-
tungsfähig sowie flächende-
ckend zum Einsatz kom-
men soll. Bedarfsgesteuerte
Verkehre, die auch die peri-
pheren Stadtteile und die
Außenbereiche von Valbert
und Meinerzhagen abde-
cken, sollen dafür sorgen,
dass besonders ältere Men-
schen zuverlässig mobil un-
terwegs sein können, aber
auch für alle Altersgruppen
werde das Projekt, das im
Juli 2021 startet, Angebots-
verbesserungen für mehr
Mobilität und Teilhabe am
gesellschaftlichen Leben im
Gepäck haben. Um die Bür-
ger und Bürgerinnen bereits
frühzeitig über die Planun-
gen zu informieren, hat der
SPD-Ortsverein Meinerzha-
gen Mitarbeiter der MVG
eingeladen, um vor Ort der
betroffenen Bürgerschaft
die genauen Planungen zu
erläutern und näherzubrin-
gen.

Das Projekt läuft über
zwei Jahre und könnte bei
guter Resonanz auch da-
nach fester Bestandteil der
Fahrplangestaltung werden.
Über eine rege Bürgerbetei-
ligung würden sich die Ver-
anstalter freuen. Da die
Meinerzhagener SPD auf-
grund der Coronalage noch
nicht genau planen kann,
bittet der Ortsverein noch
um etwas Geduld. Der kon-
krete Veranstaltungstermin
werde allerdings rechtzeitig
bekannt gegeben.

Innovativer
ÖPNV ist Thema
bei der SPD

Autofahrer
fahren brav

Meinerzhagen – Das ist wirk-
lich eher selten: Bei einer Ge-
schwindigkeitsmessung am
vergangenen Donnerstagvor-
mittag auf der Landesstraße
696 bei Neuemühle (Fahrt-
richtung Lüdenscheid) gab es
nicht einen Geschwindig-
keitsverstoß. Alle Autofahrer
hielten sich offenbar an die
maximal zulässige Höchstge-
schwindigkeit.

WOLL!?

Das mit dem Homeoffice ist
ja gut und schön. Aber haben
Sie schon mal ein Klima-
schutzkonzept gelesen, wäh-
rend drei Meter neben Ihnen
eine Tuba gespielt wird? Sa-
gen wir mal so: Es gibt leich-
tere (und unterhaltsamere)
Lektüren am Esstisch. Von
der sonstigen Alltags-Kakofo-
nie mal ganz zu schweigen:
Ich möchte mich deshalb bei
allen Gesprächspartner ent-
schuldigen, denen eine Tür-
klingel (natürlich Version
„Big Ben“) oder das zischende
Dampfbügeleisen durch den
Telefonhörer rauschte. Ich
war trotzdem immer ganz
Ohr. Versprochen. Vielleicht
ein wenig gereizt. Nur so ein
bisschen.

Verdammt!
Aber ganz ehrlich: Viel-

leicht sollten all die, die ins
Homeoffice gehen können,
einfach nur froh sein. Viele
Berufsgruppen kommen für
die Arbeit von zuhause aus
nicht infrage. Stellen Sie sich
nur mal einen aus der Küche
ferngesteuerten Linienbus
oder krankenpflegenden Ro-
boter vor! Von vielen anderen
Branchen ganz zu schweigen.
Also: Genießt eure Corona-Si-
cherheit, liebe Heimarbeiter,
woll!? FRANK ZACHARIAS

„Die größte Krise seit dem Krieg“
Dr. Reimann übt harte Kritik / Arzt würde fürs Impfen auch Urlaub opfern

nicht – auch der Impfstoff ist
noch nicht ausreichend vor-
handen. Die Frage „Wie erle-
ben Sie die aktuelle politi-
sche und organisatorische
Debatte?“ beantwortet die
Mehrheit mit: „Ich bin ver-
wirrt und verärgert.“

Hartmut Rohlfing hofft,
dass Landrat Marco Voge „al-
les dafür tut, dass in der Flä-
che geimpft werden kann“.
Anvisiert wird Mitte/Ende
April, sagt Rohlfing. Er rech-
net jedoch damit, dass es Mai
wird – oder sogar noch spä-
ter. Auch wegen der Vorbe-
reitung, die Zeit in Anspruch
nehmen wird. Zu Schnell-
tests haben die Ärzte daher
auch eine Meinung. „Impfun-
gen haben Priorität“, sagt
Rohlfing. „Wir müssen
schnellst möglich viele Men-
schen impfen.“ Daran beste-
he kein Zweifel, darum sollte
es jetzt gehen. Möglichst
pragmatisch und unkompli-
ziert soll es sein. Dazu zählen
auch Hausbesuche. „Das ist
unsere Stärke“, sagt Rohlfing.
Nicht jeder Patient kommt
ins Impfzentrum oder in die
Praxis. Aber der Arzt zu ih-
nen.

Auch für Patienten, die mo-
mentan nur mit einem Attest
ihres Arztes einen Impfter-
min bekommen, weil sie
chronisch krank, aber nicht
älter als 80 Jahre sind, soll es
leichter werden. Nicht selten,
sagt Rohlfing, werden die von
den Ärzten ausgestellten For-
mulare nicht anerkannt und
Impflinge deshalb zurückge-
schickt. „Wirrwarr“ nennt es
der Mediziner.

Er findet ebenfalls klare Wor-
te: „Impfzentren sind gut und
richtig, aber nicht die Lösung.
Die Lösung war schon immer
da.“ Gemeint sind die Haus-
ärzte. Sie sind es, die die Ex-
pertise haben, die Patienten
kennen und auch die Mög-
lichkeiten in ihren Praxen,
sagt der Mediziner. Alle Imp-
fungen erfolgen in der Pri-
märversorgung. Auch gegen
Corona können Hausärzte
impfen. Dass sie es noch
nicht tun, liegt nicht an ih-
nen.

Der Halveraner Hausarzt
hat unter seinen Kollegen
von Halver über Lüdenscheid
bis nach Werdohl eine Um-
frage durchgeführt. Rund 90
Prozent der Hausärzte geben
darin an, dass sie bereit sind,
aktiv bei der Coronaimpfung
in ihrer Praxis mitzuwirken.
Die Voraussetzungen erfül-
len dabei die meisten – Kühl-
möglichkeiten, Personal und
Zeitfenster. Loslegen könn-
ten die Hausärzte sofort, aber
soweit ist die Politik noch

zu: „Die arbeiten seit langer
Zeit unter erschwerten Be-
dingungen und an der Gren-
ze der Belastbarkeit. Da ist es
nicht verwunderlich, dass im
Jahr 2020 etwa 9500 Pflege-
kräfte verloren gegangen
sind. In der ganzen Pandemie
erleben wir ein Desaster nach
dem anderen. Zum Beispiel
den anfänglichen Mangel an
Schutzmasken, die nicht
funktionierende App zur
Nachverfolgung oder das
Impf-Debakel.“ Einen Haupt-
verantwortlichen für das
„Durcheinander“ hat Dr. Rei-
mann auch ausgemacht: Bun-
desgesundheitsminister Jens
Spahn.

Jetzt hofft Dr. Reimann da-
rauf, dass bald genügend
Impfstoff zur Verfügung
steht: „Ich jedenfalls würde
meine Praxis sofort für Imp-
fungen öffnen – und das
nicht nur für meine eigenen
Patienten, sondern für alle.
Dafür würde ich auch mei-
nen Osterurlaub absagen,
wenn wir bis dahin Impfstoff
bekommen.“

Dr. Hartmut Rohlfing ist
Vorstandsmitglied vom Ärz-
tenetz MK-Süd und Lennetz

lässt uns nicht. Wir haben ei-
ne überbordende Bürokratie
und eine schlechte Impfstoff-
Beschaffung. Länder wie Isra-
el und Großbritannien haben
hervorragende Impfergebnis-
se, wir nicht. Und da hilft es
auch nicht, auf andere Län-
der zu schauen, die mit dem
Impfen noch mehr im Verzug
sind.“

Was Deutschland betrifft,
ist für Dr. Reimann das Kind
bereits in den Brunnen gefal-
len. Versäumtes, so der Arzt,
lasse sich jetzt kaum noch
nachholen. „Nun geht es da-
rum, noch größere Schäden
von der Bevölkerung abzu-
wenden“, sagt der Experte,
der froh ist, dass zumindest
chronisch Kranke jetzt doch
ab Ende März in den Praxen
geimpft werden sollen und
nicht erst ab Mitte April.

Dass Deutschland trotz der
hohen Fallzahlen immer
noch vergleichsweise glimpf-
lich durch die Pandemie ge-
kommen ist, schreibt Dr. Rei-
mann seinen Kolleginnen
und Kollegen in Praxen und
Krankenhäusern, den vielen
Medizinischen Fachangestell-
ten und dem Pflegepersonal
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Meinerzhagen – „Mehr als
72 000 Tote, die an – und
nicht mit – Corona gestorben
sind. Und aktuell 2,5 Millio-
nen Menschen, die in
Deutschland erkrankt waren
beziehungsweise sind.“ Diese
traurige Bilanz zieht der
Meinerzhagener Arzt Dr. Hol-
ger Reimann. Für ihn ist die
seit mehr als einem Jahr an-
dauernde Pandemie „die
größte Krise seit dem Zwei-
ten Weltkrieg“. Er selbst
möchte in dieser Situation
unbedingt helfen – und das
sofort. Aber er kann nicht.

„Impfen, impfen, impfen.“
Für Dr. Reimann gibt es nur
diesen einen Weg, um die
Ausbreitung des Virus’ end-
gültig zu stoppen. „In unserer
Praxis wäre das auch pro-
blemlos möglich. Theore-
tisch könnten wir täglich 50
bis 100 Menschen impfen,
wenn wir denn Impfstoff be-
kommen würden“, be-
schreibt der Mediziner die
Misere.

Fehlentscheidungen, oft
auch auf auf politischer Ebe-
ne, hat Dr. Reimann gleich
mehrere ausgemacht: „Getes-
tet wurden nur Menschen
mit Symptomen, weil die Ka-
pazitäten und das dafür not-
wendige Material nicht aus-
reichten. Dann gibt es
Schnelltests, die teilweise
nicht ausreichend funktio-
nieren. Ich selbst hatte neun
Personen mit negativen
Schnelltests, deren PCR-Tests
danach bei acht von ihnen
positiv waren. Praxen und
Apotheken sollen testen,
müssen die Tests aber vorfi-
nanzieren. Und sie haben teil-
weise gar keine Räumlichkei-
ten dafür. Wir Ärzte stehen
praktisch schon alle mit der
Spritze in der Hand da und
könnten sofort mit dem Imp-
fen anfangen, aber die Politik

Spritzen aufziehen und dann verabreichen – für Dr. Reimann und sein Praxisteam eine
der leichtesten Übungen. FOTO: BEIL

Überbordende
Bürokratie

90 Prozent der Ärzte
bereit zum Impfen

Wir Ärzte stehen
praktisch schon alle mit
der Spritze in der Hand
da und könnten sofort

mit dem Impfen
anfangen, aber die

Politik lässt uns nicht.

Dr. Holger Reimann
Internist

Meinerzhagen – Aus Meinerz-
hagen meldeten sich ges-
tern drei Bürger bei der Poli-
zei. Bei allen hatten Betrü-
ger versucht, die Masche
„falsche Polizeibeamte“ an-
zuwenden. In allen Fällen
schlug dies fehl. Die Betrü-
ger warnen vor einem be-
vorstehenden Einbruch ei-
ner rumänischen Bande
und boten an, Wertsachen
in Verwahrung zu nehmen.
Das würde die echte Polizei
nie tun. Die Lügen-Ge-
schichte von geschnappten
oder verfolgten Einbre-
chern werde immer wieder
vor allem Senioren aufge-
tischt. Immer gehe es da-
rum, in Erfahrung zu brin-
gen, ob sie Vermögenswerte
zu Hause haben – oder be-
sorgen könnten. Die Polizei
rät, sich erst gar nicht auf
solche Gespräche einzulas-
sen. Wer anders handle, der
werde die Täter so schnell
nicht mehr los. Über Stun-
den und Tage werden die
Opfer bearbeitet, verwirrt,
bedroht und unter Druck
gesetzt. Oft wüssten sich die
Opfer nicht anders zu hel-
fen, als zu zahlen – damit
sie die Anrufer endlich los-
werden. Stattdessen sollten
sich Betroffene nicht scheu-
en, die echte Polizei unter
der 110 anzurufen. Also:
Auflegen, bis drei zählen,
und dann per Hand die Not-
ruf-Nummer eingeben.

Falsche Beamte
rufen Bürger an


